
lich dem Bau unter Papst Honorius 1 25—0638). diese Weise wird das Büchlein auch
inem kleinen Repertorium der Kirchengeschichte, zumal auch noch die Betreuer und Protek-
oOren des Heiligtums behandelt werden. (Benedikt C der Gegenpapst des Jahres 1059, wurde

Beispiel hier internıert und. beigesetzt). Jede Stilperiode bewirkte bauliche Veränderungen.Wertvolle Stücke wurden fortgebracht. © heß 1Xtus die Bronzetüren einschmelzen, aus
ıhnen die Kolossalstatue des heiligen etrus gießen lassen, die September 1587 auf
die Trajansäule gesetzt wurde. P:  1US8S bereicherte das VO ıhm eingerichtete Museum auch
durch Bestände, die aus E Agnes stammten.

Dem Verfasser eıgnet eiıne profunde Kenntnis der Quellen. | D ist 1n dieser Untersuchungdurch die Zusammenstellung der archäologischen Ergebnisse mıt den Nachrichten des TST späterverfaßten Liber pontiLcalis uch gelungen, dessen Glaubwürdigkeit ZUuU bekräftigen. Die Aus-
des Buches mıt eiıner Reihe VO  - Bildtafeln, die allgemeinen nde eingeordnet

SIN|  d, bedeutet ebenso iıne wertvolle Bereicherung w1ı1e die kurze Zusammenfassung iın Iranzö-
sischer, englischer, spanischer uUun!: uch deutscher Sprache. S überraschend klingen Inas,scheinen der vorhegenden Untersuchung uch Verbindungen zwıschen Agnes und Österreich
geknüpft, nämlich durch die Handschrift VO: Klosterneuburg, die einen ext dem Jahr-
hundert enthält, und die Angabe, P:  1US der Kirche ınen Kelch geschenkt hat, den ıhm
eıne (leider ungenannte) Erzherzogin VO: Österreich LV gew1idmet hatte.

Lınz a D. DDr. Josef Lenzenweger
Aurelius Augustinus, Die Größe der Seele. De quantıtate anımae Lber unNnNus, Erste deutsche

ertragung von Carl Johann erl Paderborn 1960, Verlag Ferdinand Schöningh.Brosch. l.—, Leinen 9.40
Dieses uch des heiılıgen Augustinus gehört den Frühwerken. Eıs ist 360 ın Kom

entstanden. Nachdem Augustinus S1C. schon vorher ın den Soliloquien und ın der Schrift „De
ıimmortalitate anımae“ mıt der Unvergänglichkeit der menschlichen Seele beschäftigt hatte,
behandelt noch eingehender ın diesem Buche die Substantiahlität und mmaterialität der
seele Er Iut dies iın der FKForm des Dialoges, den er mıt seinem Freunde Evodius Quellensind ıhm Plato, Arıstoteles, lotin un! Tertulhan. Unter „quantıtas”” der seele versteht deren
Macht und Kraft. Als Kinführung für seinen Schüler Evodıius dienen ıhm die geometrıschenFiguren (Linie, Dreieck, Quadrat, Rhombus und Kreis) Hierauf beweist mıt großem Scharf-
sSınn un gewandter Dialektik Substantijalität und mmaterjahtät der Seele Schließlich be-
handelt die sıeben Stufen (Funktionen) der Seele. Die erste Stufe ist Augustin die vegetatıve,diıe zweıte die anımalische, die drıtte dıe geistige, die vıerte besteht darın, s1e sıch über die
Welt selbst hinwegsetzt und ihre Güter nıcht für die eigenen hält. Die fünfte Stufe bildet die
volle Freude ın S1C. selbst, die keine Furcht mehr kennt. Die sechste Stufe ıst das Verlangennach der Einsiıcht dessen, W as 1m wahrsten un!: höchsten Sınne „ist“. Die siıebente Stufe stellt
schheßlich ıne Art Bleibe 11 Betrachten der ahrheit dar. Das Werk stellt den Leser keine
geringen Anforderungen. erl bietet iıne musterhafte, schöne ersetzung. Eine gediegeneFınführung un! Anmerkungen sınd beigegeben. Wenn uch heute die Immaterialität der
Seele methodisch anders beweisen als Augustinus, ist _seine Schrift doch für Philosophen und
Psychologen wertvoll und ıinteressant.

Schwanenstadt Dr. Franz Neuner
Aurelius Augustinus, Der christliche Kampf und ıe chrıistliche Lebensweilse. Übertragen

VO:  - Andreas Habitzky \ESA,; eingeleitet und erläutert VO:  > DDr. Adolar Zumkeller
OESA VII 85.) Würzburg 1961, Augustinus- Verlag. Pappbd.

Die Augustiner-Eremiten geben die moraltheologischen Schriften des heilıgen Augustinuseutscher Übersetzung heraus. Vorliegendes Bändchen enthält den „Christlichen Kampf”(De SON! christlano) und die „Christliche Lebensweise“ (De disciplina chrıstlana). Beide Schriften
L  Lstammen aus der bischöflichen eıt uUuNseres Kirchenvaters. Die erste ıst eın Glaubensbekenntnis,

das die Irrtümer ‚des Manichäismus un! Donatısmus, ber auch andere Irrlehren
und Schismen eıt des heiligen Augustinus gerichtet ıst. Die zweıte Schrift ıst ıne Siıtten-
predigt, die vornehmlich das Liebesgebot ın scharfsinniger Weise behandelt. Die ersetzungist musterhaft. Das Büchlein ıst mıt einer gediegenen FKınleitung und ausführlichen Krläuterungversehen. Die „christliche Lebensweise“ kann uch für Katechese und Predigt herangezogenwerden.

Schwanenstadt (0Ö.) Dr. FEranz Neuner
Aurelius  e Augustinus, Enchiridion de üde, SPE et. carıtate Handbüchlein über Glaube,

Hoffnung un Liebe. ext und Übersetzung miıt Kinleitung und Kommentar herausgegeben



Literatur

von Joseph Barbel. (Testimonia. Schriften der  altchristlichen Zeit, ].) (256.) Düsseldorf
1960, Patmos- Verlag, Leinen 19.80

Mit der Herausgabe des Enchiriıdion des heiligen Augustinus hat die Buchreihe „Testimonia“
ınen guten StTart gemacht. Die Edition bringt den ungekürzten lateinıschen Originaltext nach
der Maurıinerfassung, daneben eıne Hüssıge deutsche Übersetzung und einen ausgezeichnetenKommentar, der bestens ın die augustinısche Theologie einführt un!: uch auf die Fehlentwick-
Jungen mancher Ansıcht hıinwelst. Ausgedehntere Fragen finden ihre Behandlung ın Exkursen

Schluß des Bandes. Die Fınleitung mıt den Lterarischen Daten, mıt eiıner Zusammenfassungund Wertung des nhalts und einer Übersicht über alle bisherigen Ausgaben un Übersetzungendes Enchirıdion und eın  Sa sıch auf den Kommentar beziehendes Register vervollständigen das Werk
Es ware sehr wünschen, es der neuen Schriftenreihe „ Lestimonlia“ vergönnt sel,)

jenen Mangel beheben helfen, VOo  w} dem Günther Stachel 1m „Hochland“ einmal sagt: „Hier
mangelt jedoch ın Deutschland ZU. Leil noch den einfachsten Hilfsmitteln, welche be1-
spiıelsweıse der jJjunge Neutestamentler für seın ach ın reichem Maße vorfindet.“

Schwaz (Tirol) Bonifaz Madersbacher OF  s

Fundamentaltheologie
Ursprung der Religion. Ergebnisse der vorgeschichtlichen und völkerkundlichen Forschungen.Herausgegeben VO  - aul Schebesta. (2 Mit Abbildungen auf 15 Bildtafeln 1m ext

un einer Karte. Berlin 1960, Morus- Verlag. Kart. 14.3830, Leinen 17.830.
Die Frage nach dem Ursprung der Keligion beschäftigt schon Jahrhundertelang die @-

lehrten der verschıedensten FYachgruppen. Wer aber den neuesien Stand des Wissens auf diesem
G(ebiete kennenlernen wull, greıife diesem uch.

Im Missionshaus Sr Gabriel bei Mödling hat sıch eıne Gruppe VO  -} Gelehrten Ntier Führung
VO aul Schebesta, dem Erforscher der Pygmäenkultur, S einer Arbeitsgemeinschaft ININEN-
an, Das Krgebnis iıhrer Jätigkeit hegt un In diesem stattlichen Bande VOTL, Sie wandeln alle
in den Spuren ihres großen Lehrers Dr. Wiılhelm Schmidt, der ım Bande seiınes gewaltigenWerkes „Der Ursprung der G(Gottesidee“ die Methode festgelegt hat, nach der be1i der Lösungdieses Problems VOT;|  TE} werden muß Urgeschichte und Kthnologie mussen sich bei diesem
Unternehmen erganzen. VWeil ber seıt dem Hingang des berühmten Gelehrten dıe Zeit un!: uch
die KForschung nıcht stehengeblieben ist, darf nıcht überraschen, daß die Verfasser ın
manchen Stücken über Schmidt hinausgelangt sind, seiıne Aufstellungen erganzen unNn!: teilweise
berichtigen. S1ie geben Z Schmidt vaıelleicht gegenüber dem kausal-logischen Denken das
„ırrationale” Moment In der Religion eLwas sehr vernachlässigt hat. uch 1äßt sich seine
Kulturkreislehre niıcht mehr ın allen Stücken aufrechterhalten. Den Ausdruck „Urmonotheismus“,der Mißverständnissen führen könnte, möchten S1€e  I durch „Hochgottglauben“ ZEeN. Dies
beweist DUr die ehrliche Forscherarbeit, die hıer geleistet wird.

Besonders ausführlich seizen sıch dıe Verfasser mıt den Anhängern VO:  } Marx un!: Engelsauselinander, dıe noch immer behaupten, daß der Urmensch religionslos SCWESCH sel, die
KReligion als eın Produkt sozialer Spannungen bezeichnet werden musse und mıt deren Verschwin-
den VO  S selbst verschwinden werde. Sie verwahren sıch dagegen, INa  w en Forschungenreın apologetische Interessen unterschiebt, als ob sS1e  f aus dem Ursprung der Religion das Christen-
Lum begründen möchten. Es ware der Fehler der Gegner mıt umgekehrtem Vorzeichen.

Der reiche Inhalt kann ın ıner kurzen Besprechung nıcht annähernd Kenntnis gebrachtwerden. Es se1l  a hingewiesen auf den Abschnitt I‚ (Wıe außert siıch dıe Religion ın dem
über das Gebet, die Opfer und die Mythen der prımıtıven Völker sehr Wesentliches gesagt wıird.
In dem Abschnitt IL, (Forschungsergebnisse der Völkerkunde), ın dem Ausführliches über
den Hochgottglauben dieser Völker lesen, wird teilweise Sanz Material geboten. ber
uch dıe Kapıtel, die über den Ursprung, das Wesen un: die Entwicklung der Religion handeln,bringen schon Bekanntes ın u  9 abgerundeter WForm, Ja ın SaADZ Sicht.

S Pölten NO.) Dr. Karl Schmidt
Überlieferung und Offenbarun Die ehre VO  S der TITradition nach John Henry Newman.

Von Günter Bıemer. Freiburg 1961, Verlag Herder. Kart. K
Das Lebenswerk Newmans, das ın ıner Bände umfassenden englischen Ausgabevorliegt und neben größeren Werken ıne große Zahl VO  5 Abhandlungen, Predigten un: Briefen

enthält, regt immer wieder jJunge Gelehrte Spezialarbeiten d} wobel aus dem ungemeinvielseitigen Schaffen des großen Kardinals Jeweils eın Teilgebiet herausgehoben wıird. Der Ver-
fasser des obengenannten Buches stellt dar, w1ı€e ın Newman allmählich die Erkenntnis heran-
reifte, daß neben der Bibel noch die ın der Kirche 81C. immer mehr entfaltende Überlieferung


